




Etwas von der alten Pfarrt und Pfarrerrn
bey der

ParochialKirche St. Nicolai und St. Catharina

vor Gorlitz,
wollte

bey dem G. g. glucklich bevorſtehenden

Keuen Fahre,
 A irG GA.E.Loblichen Burgerſchaft
der Stadt Gorllitz,

unter Anerwunſchung alles gottlichen Seegens,
demuthigſt uberreichen

dJohann Chriſtoph Richter,
Ædit. ad S. Nicol. Cathar.

dedruckt bey Johann Friedrich Fickelſcherer.



 4 4 u tDunn ae t rtnche gefunden, Ao. 1642. aber im damahligen Brande verdorben, und die
Jahrzahl metj. (1oar.) hatte, iſt ein klarer Beweiß. Dieſe Kirche iſt vom
Anfang her die eigentliche Parochial- oder Pfarr-Kirche der Stadt geweſen,
bis ſolche endlich im XV. Sec. per transfuſionem in die Capelle St. Petri in die
Stadt verleget worden. Jndeſſen iſt doch der Sitz des Pfarrers und feiner Geiſt—
lichkeit daſelbſt bis Ao. 1530. blieben, da man die Pfarr-Gebaude alle eingeriſ—
ſen, nachdem zuvor die Wiedmuth, ſo zur Pfarrt gehorete, ſchon vorher in
Garte ausgeſetzet worden war.

Anfangs, ehe die Gegend zu einer Stadt worden, iſt dieſe Parochie nicht
weitlauftig geweſen. Nachdem man aber die Gegend darum mehr und mehr
angebauet, iſt dieſelbe anſehnlich worden, indem nicht allein darein ſich einge—
pfarrt gefunden: das Tachau, ſo der erſte Anfang von den Wohnungen der
Stadt Gorlitz iſt, ſondern auch die daherum neuangelegten Ritter-Sitze, die
uns die alten Nachrichten Cundisdorff, Salmansdorff, Kreolsdorff,
Wickersdorff, Rlephiswalde und Berthelsdorff nennen, und welche
man hernach zu Vorſtadten der Stadt gemachet: Ja auch andere Dorffer, wel-
che nach der Zeit, bey Erlangung eigener Kirchen, ſich ausgepfarret, alſo, daß
voritzo das eintzige Dorff Moys als eingepfarrt verblieben.

Bey dieſer Kirche St. Nicolai hat ſich nun ein Pfarr, Parochus, oder
wie man ihn damahls nannte, ein Plebanus gefunden. Dieſer verrichtete, als
die Gemeinde noch kleine war, alle, nach damahliger Kirchen-Weiſe erforderli
che Amtshandlungen ſelbſt, als Meſſe leſen, Tauffen, Trauen, Segnen, letzte
Oelung u. dergl. m. Nachdem aber die Kirchgemeinde wuchs, ſo hielt er ſich
Gehulffen, ſo man Cappellane nannte, derer er in dem XV. und XVI. vec. funffe
hatte, gleichwie auch einen Prædicatorem oder Prediger.

Das Jus Patronatus oder das Pfarr-Lehen bey dieſer Kirche, ſtund bis
in das XVI. Sec. beh denen Konigen in Bohmen, und iſt ein Beweiß, daß die
Bohmiſchen Hertzoge die Stiffter dieſer alten Parochial-Kirche ſind. Dieſem
nach haben die Hertzoge, und nachmahls die Konige in Bohmen das Recht ge—
habt, den Pfarr in Gorlitz allezeit zu wahlen und zu ſetzen, welches mehrentheils

in ihren Nahmen durch die Voigte geſchehen.
Demnach aber bey ſo bewandten Umſtanden mehrentheils fremde und in

hohen Aemtern ſtehende Perſonen, oie Pfarrt in Gorlitz erhielten, dieſe aber ſich
alsdenn viel herausnahmen und hochgeehrt ſeyn wollten, ſo bemuhete ſich E. E.
Rath, das Jus butronatus von denen Konigen zu erlangen, und alſo einen ſolchen
Pfarr zu erlangen, den ſie beliebten. Allein die Stadt konnte dazu nicht kom
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men, weil die Konige von Bohmen bey ihrer Cronung ſchworen mußten, daß
ne nichts von denen Freyheiten, Gerechtigkeiten und Herrlichkeiten der Cron
Botenen veralieniren wollten. Ein geiſtliches Lehn aber wurde damals viel ho—

her geachtet, als alle andere weltliche Lehen. Ob nun zwar die Stad. lange Zeit
dazu nicht kommen konnte, ſo bewarb ſich doch E. E. Rath, daß er auf einen
und den andern Fall das exercitium Juris Patronatus erlangte. Solchemnach
begnadigte Ao. 1397. Konig Wenceslaus, E. E. Rath, daß ſie durften einen
Pfarr ernennen und erwahlen. Ein gleiches that Konig Ladislaus d. d. Budæ

d. Slll. April. 4a57. Wiederum K. Matthias, und zwar gab er ihm das Recht
zweymal auf einander die Pfarrt zu beſetzen. d. d. Jglaw, d. X. Septembr. 1486.

Solches Recht confirmirte der neue Konig Wladislaus d. d. in caſtris ante Al-
bam Regalem Ao. i491. Und als dieſer Konig, wegen damahliger Streithan—
del, die die Stadt. mit ihrem Pfarr 2. Joh. Behem hatte, und um beyde aus-
einander zu ſetzen, Ao. 1495. einen neuen Pfarr, weil ſich Behem nach Rom
gewandt, Andream Simonis, ſetzte, ſo gab er der Stadt einen Aſſecurations-
Brief d. d. Budæ Fer. 4. p. Feſtum Viti Murtyris, daß dieſe Prætentation, der
vorigen Concelſion nicht nachtheilig ſeyn ſollte. Endlich brachte es die Stadt da
hin, daß das Jus Patronatus regium ihr völlig und auf alle folgende Falle, d. d.
Budæ die S. Mauritii Ao. iſo2. verliehen wurde. Dieſe Konigliche Donation
des Juris Patronatus beſtatigte Paulus S. eccleſin Rom Presbyter Cardinalis
ad regnum Hungariæ, bohemiæ, Poloniæ &c. Apoſtolicæ Sedis Legatus d. d.
Budæ odtav. Kalend. Octobr. Ao. 1502. Weil aber ſowohl des Koniges, als des

Pabſtlichen Legeti hierinnen nicht ihre Kraft hatten, es ſey denn, daß der Or—
dinarius, der Biſchoff zu Meiſſen, beyder Schrifften ratihibirte, als praſentirte
E. E. Rathedem Biſchoff Johanni beyde Documenta zur Ratihibition Allein
der Biſchoff, das Capitulum und ſonderlich der Officialis Guilielmus de Betz-
ſchit?, J. V. D. zu Meiſſen, machten dabey viele Einwendungen. Es beſtun—
den aber dieſelben, wie ſie in einer alten Schrift zu leſen, in folgenden: zum erſten,
ob der Konig E. Rathe, als ein Laye dem andern hat ubergeben mogen die Lehen
der Pfarrt, ſchlecht ohne Mittel und ohne Erſuchung und Verwilligung des
geiſtlichen Pralatens, welchen zuſtehet, dieſes und dergleichen zu thun. Zum
andern, ob der Konig dem Biſchoff des Landes hat geben mogen die Gerechtig
keit der Einſetzung oder Einweiſung und denſelben Befehl zu thun, daß er einge
ſetzet oder einweiſete den, der ihme von E. Rathe uberantwortet wurde. Zum
dritten, demnach der Pabſtliche Legat aus Pabſtl. Gewalt beſtettiget hat ange
zeigte Uebergebung der Lehen, ob mit der Zeit vonnothen ſeyn wollte zu beweiſen,
daß derſelbe Legat und Cardinal ſolches zu thun Macht gehabt. Zum vierten,
ſo und als der Legat die Konigl. Transfuſion beſtatiget hat, ſo ferne djeſelbige
ziemlich und ehrlich, Giteræ regis quatenus licitæ honeſtæ, con-
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firmamus) wird bekummert, was dieſelbigen Worte bedeuten, wurcken und auf
ſich haben. Zum funfften, dieweil die Konige zu Boheim zu ſchworen pflegen,
daß ſie nichts von der Gerechtigkeit der Cron entwenden wollen, ob durch ſolchen
Eyd von dem Konige gethan, angezeigte Transſuſion und Uebergebung der Lehen
nichtig und von Unkrafften ſey? Dieſe Sache ſchien ſo wichtig zu ſeyn, daß
etliche Jahr daruber geſtritten wurde, indem der Biſchoff darein nicht willigen
wollte. Endlich bath E. Rath den Biſchoff. daß er dieſe Puncte nach Rom zur
Deciſion ſchickte, und als das geſchehen, ſo kam von daher die Aufloſung aller
dieſer Bedencken, und der Biſchoff zu Meiſſen ratihibirte d. d. 2o. Jun iſio des
Konigs Donation und des Cardinals Confirmation Favere volentes dona-
tionem, conceſſionem transfuſionem juris patronatus conſenſum aſſen-
ſum pariter licentiam noſtram præbemus, approbamus confirmamus.

Es irren demnach alle geſchriebene und gedruckte Nachrichten, welche beſa
gen, K. Wentzel habe der Stadt und E. E. Rath in Gorlitz das Jus Patrona-
tus ubergeben, da er ihnen doch nur gleichwie die folgenden Konige das exerci-
tium hujus juris auf einen caſum verliehen.

Es beſtund aber dieſes Jus Patronatus damahls nach Romiſcher Kirche Weiſe
darinnen, wie es in dem Diplomate ausgedruckt habilem placitam
perſonam eligere, nominare eandem, Ordinario Loci l. his quibus expedit
pro canonica inſtitutione ac confirmatione obtinenda præſentare. Die Hand
lungen bey Beſetzung eines Pfarrers waren unterſchiedlich und hatte mehr als
eine Perſon dabehy zu thun. E. E. Rath konnte vermoge des Juris Patrona-
tus eine Perſon erwahlen, benennen und alsdenn dem Archi-Diacono, welcher
in Oberlauſitz der Probſt in Budißin war, praſentiren und darſtellen. Die—
ſer examinirte ihn, und wann er noch nicht die 7 Ordines oder Weihen hatte,
ſchickte er ihn zum Biſchoff, der ihm ſolche ertheilte, und alsdann ihm an den
beſtimmten Ort die Vocation gab; denn dieſe ſtund allein bey dem Biſchoff,
der der alleinige Paſtor in ſeiner Diœeces war, dazu ihn der Pabſt geordnet:
paſce oves meas. Alsdenn gieng die Inſtitution oder luveſtitur vor ſich,
welche dem Archi-Diacono gehorte, und der ſolche theils ſelbſt, wiewohl ſelten,
theils der Official, zuweilen auch Deputirte verrichteten, und darinn beſtund,
daß der neue Pfarr zur Kirche, und dann in dieſelbe mit vielen Ceremonien ein
gefuhret, ſolche ihm ubergeben wurde, welches denn auch bey und mit dem
Pfarr-Hofe geſchahe, und das hieß canonice, corporalis inveſtitura.

G.ochſter, ſieh mit Gnaden-Augen unſer werthes Gorlitz an:
Wende Nahrungsloſe Zeiten und was ſonſt betruben kan:
Laſſe deinen Segens-Thau uber Land und Stadt ergehen,
So wird Kathſtuhl, Kirche, Schul und die Burgerſchaft beſtehen.
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